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Sviar einen ausfall der lingualis, ähnlich dem in fior feover statt des

gotli. fidur fidvör (s. 242.) Nicht zu tibersehn, dasz neben Sueones

Adam aber auch häufig Suedi und Suedia, einmal sogar Suevi 319,

30 und Suigja 345, 3, dann auch Sueci schreibt, welches letztere

statt des gewöhnlichen Sueones ebenfalls einigemal bei Saxo gefunden

wird und in der heutigen lat. form den sieg davon getragen hat.

Sueci scheint kiirzung eines adjectivischen Sveici oder Suevici, und
auf diesem weg liesze sich der schwedische an den suevischen namen

knüpfen. Was aber ist aus der von Iornandes gegen den schlusz

desselben cap., man musz annehmen, als verschiednem namen aufge

zählten form Suethidi zu machen? er sagt: Finni mitissimi, Scandzae

cultoribus Omnibus mitiores, nec non et pars eorum Vinoviloth, Suethidi,

Cogeni in hac gente reliquis corpore eminentiores. kann in Suethidi

liegen Svijnod, goth. Sv6[)iuda, wie in einem vorausgegangnen namen

Liothida Liutjiiuda (gens elfera, saeva, von liuts ahd. lioz ferus)? Wir

müssen den critischen apparat zu Iornandes abwarten, um hier festeren 744

fusz zu fassen.

So viel scheint mir jetzt schon durchzubrechen, dasz unsere

Schweden und Suethans Zusammenhängen müssen mit den von Tacitus,

als er nach den Suionen des ihn mehr anziehenden bernsteins aus

führlich gedacht hat, noch erwähnten Sitonen cap. 45: Suionibus

Silonum gentes continuantur, cetera similes, uno dilferunt, quod femina

dominatur. dieser letzte zug macht denken nicht sowol an des Ior

nandes skythische Amazonen und Aliorunen (cap. 6. 8. 24), als an

die von Paul. Diaconus 1, 15 ins ende Germaniens versetzten: nam

et ego referri a quibusdam audivi, usque hodie in intimis Germaniae

finibus gentem harum existere feminarum. die sage hatte den lango-

bardischen Lamissio mit diesen frauen kriegen lassen, in Alfreds

reisebericht sind aber zwei solcher frauenländer genannt, einmal Mägda-

land (terra virginum) zwischen Horithen und Sermenden, und Cvena-

land (terra feminarum) hinter Sveoland, dessen bewohner jedoch Cvenas,
nicht Cvena frauen genannt werden, wie überhaupt beide ländernamen
den erzähler nicht veranlassen etwas von frauen zu erwähnen, fornm.

sög. 11, 414 geschieht eines Kvennaland (feminarum regio) in Asien

meldung, doch Egilssaga cap. 14 p. 56. 57 nennt ein historisches

Kvenland, das zwischen Schweden und Finnland (auf schwedischer seite

in Helsingjabotn, auf finnischer in Austrbotn) gelegen war. genau

genommen unterscheiden sich die Kvenir von Schweden und von Fin

nen, gelten aber zuweilen auch für Finnen; fornald. sög. 2, 3 stehn

Gottland, Könland und Finnland zusammen unter einem herscher. Diese

altn. Kvenir und ags. Cvenas erscheinen also ihrer läge und der frauen-

gewalt nach ganz die Sitonen des Tacitus, deren name lautverschoben

den golh. Svöfmns und mhd. Sweiden entspricht, da die anlaute S und

SV öfter identisch sind, z. b. die goth. seina sis sik aus sveina svis

svik entspringen (s. 261) und goth. svein, sl. svinja dem lat. sus suis

gleich steht.

Soll ich nun eine deutung des dunkeln namens wagen? ans altn.


